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Ratingvorteile durch
Managementsysteme
Für die Einwerbung von Kreditmitteln
müssen Unternehmen ein gutes Rating-
ergebnis erzielen. Grundsätzlich sind
Kreditinstitute nur an wirtschaftlich erfolg-
reichen Unternehmen interessiert. Die 
finanzierende Bank muss daher die Fol-
gen aller Risiken bewerten, die die Ka-
pitaldienstfähigkeit beziehungsweise den
Wert von Sicherheiten negativ beeinflus-
sen können.

Mit „Basel II“ (siehe Infokasten) werden 
• die Banken durch die Bankaufsicht

selbst schärfer kontrolliert,
• hohe Anforderungen an das banken-

interne Rating gestellt und
• das vorzuhaltende Eigenkapital des

Kreditgebers an die Risikolage des
Kreditnehmers geknüpft.

Das bedeutet, je schlechter das Rating
ausfällt, desto teurer wird der Kredit für
Bank und Unternehmer. 

Auslöser für Herabstufungen im Kredit-
rating sind folgende Faktoren, die sich
negativ auf die Bonität oder den Sicher-
heitenwert auswirken: 

1. Entstehung von Kosten
• Emissionen, die Dritten schaden
• Betriebsunterbrechung, Stilllegung oder

Modernisierung von Anlagen etwa in-
folge von Störfällen

• Kostensteigerung bei der Ver- und/
oder Entsorgung

• Anordnung von Sanierungsmaßnah-
men

2. Umsatzeinbußen aus marktwirtschaft-
lichen Gründen
• Unmittelbare und mittelbare Produkt-

entwertung aus Umweltgründen
• Imageverlust in der Öffentlichkeit z.B.

infolge von Umweltschäden

3. Verlust der Werthaltigkeit von Sicher-
heiten
• Sanierungsbedürftige Kontaminationen

von Sicherheiten (z.B. Grundstücke)
• Veraltete Anlagentechnik
• Eingeschränkte Nutzungsfähigkeit von

Flächen im Verwertungsfall (so ge-
nannte Drittverwendungsfähigkeit)

Die Einführung von Umweltmanage-
mentsystemen (UMS) allein verspricht
noch keine Besserung im Rating. Aber
Unternehmen, die ein Umweltmanage-
mentsystem eingerichtet haben, können
auf alle relevanten Informationen bereits
zugreifen. Ungewohnt ist meist der Blick
durch die ökonomische Brille: Auswir-
kungen auf Liquidität und Vermögens-
werte sind zu beachten.

Praxisbeispiel
Am Beispiel einer Projektfinanzierung bei
einem Entsorgungsbetrieb soll gezeigt
werden, welche Faktoren die Ertragskraft
des Unternehmens negativ beeinflussen
können und wie das Thema vom UM-Be-
auftragten aufzubereiten wäre.
Ausgangspunkt ist der Wertschöpfungs-
verlauf. Die obige Abbildung liefert ein
branchentypisches Bild. In dem skizzier-
ten Fall resultieren die Haupteinnahmen
des Unternehmens aus der Annahme von
belastetem Material zur Verwertung. Da-
nach setzt ein Aufbereitungsprozess ein,
für den Produktions- und Entsorgungskos-
ten entstehen. UM-Beauftragte können
anhand des folgenden Fragenkatalogs
die notwendigen Daten aufbereiten:

• Rohstoffversorgung
Erhält das Unternehmen ausreichende
Mengen an Rohware, zu dem Preis der
prognostiziert wurde und in der Qualität,
wie es die Recyclinganlage verlangt?
Wie die Erfahrungen aus Altholzver-
brennungsanlagen zeigen, konnte dieser
Dreiklang fast immer nur negativ beant-
wortet werden. Damit diese Thematik
sich positiv darstellt, werden hohe An-
forderungen an das Management ge-
stellt. Das Unternehmen muss einen be-
lastbaren Marktzugang haben, Markt
wie Marktteilnehmer kennen und Ant-
worten auf die Ausweichmöglichkeiten
bei den Rohstoffen oder auf notwendige
technische Adaptionen bei schwanken-
der Rohmaterialqualität finden. 

• Umweltrecht
Dem Stoffstrom folgend stellen sich bei
der Produktion zum Beispiel rechtliche
Fragen nach Genehmigungsbedürftig-
keit. Zugleich drängen sich Standortfra-
gen hinsichtlich einer eventuell sensibel
reagierenden Nachbarschaft (Lärm, Ge-
rüche, Emissionen) auf.

• Sicherheitenwert
Im Rahmen der Rohstoffannahme und
der Produktion stellt sich die Frage nach
der potenziellen Kontamination des
Grundstücks und damit nach der Wert-
minderung der Grundstückssicherheit.

• Technik
Was passiert, wenn die Anlage nicht so
funktioniert, wie sie geplant war? Der
Blick in den Wertschöpfungsverlauf (sie-
he Abbildung) gibt die Antwort: Es wür-
de wohl mehr Rohware angenommen
werden, damit Einnahmen zur Anla-
gensanierung realisiert werden können.
Hiermit können der rechtswidrige Betrieb
(unzulässige Lagerhaltung), die Konta-
mination des Grundstückes (unsachge-
mäße Lagerung) und die Unverkäuflich-
keit im Verwertungsfall (Entsorgungskos-
ten) einhergehen. 

• Produkt
Zum Abschluss muss auch die Produkt-
frage gestellt werden. Können Belastun-
gen der Rohware ins Produkt verschleppt
werden und jenes unverkäuflich machen?
Managementfragen zur Qualitätssiche-
rung und der Stoffstromanalyse müssen
beantwortet werden.
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Der 1975 gegründete Baseler Ausschuss für
Bankenaufsicht hat u.a. zum Ziel, die Insol-
venzvorsorge für Kreditinstitute zu verbessern
und damit den Finanzsektor zu stabilisieren.
Nach diversen Papieren zu Basel II sollen die
Forderungen 2007 in Kraft treten und dafür
sorgen, dass bei der Höhe der Absicherung
von vergebenen Krediten mit Eigenkapital der
Bank die Bonität des Kunden einfließt.

Basel II
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